Erſcheint wöchentlich 4 Mat: Dienſtag und Freitag früh, 

Pränumerations - 

Preis für Einbeimiſche 18 Sgr., mit Votenlohn 19 Sgr.; Aus 
wärtige zahlen bei den Königl. Poſt⸗Anſtalten 21 Sgr. 3 Pf. 


Charner Woch 


Mittwoch und Sonnabend Mittag. 


A 199. 


HE Lan det a g. 
45. Sitzung des Abgeordnetenhauſes a. 17. d. 


Der von Michaelis und Gen. geſtellte Antrag auf 
Aenderung des Etatsjahres wurde, nachdem die bean⸗ 
tragte Schlußberathung verworfen war, in die Bud⸗ 
5 verwieſen. Der Miniſterpräſident er⸗ 

ärte ſich bereit, die Loe we'ſche Interpellation 
zu beantworten. Die Interpellation lautet: An das 
önigl. Staatsminiſterium erlaube ich mir die Frage 
zu richten: ob und welche Schritte es gethan hat, um 
die Abweichungen von den prinzipiellen Beſtimmungen 
des Reichswahlgeſetzes von 1849 zu beſeitigen, welche 
die großherzoglichen Regierungen von Mecklenburg⸗ 
ee a und Mecklenburg⸗Strelitz in dem von ihnen 
A r Wablgeſetz für die Wahlen zum Parlament 
3 norddeutſchen Bundes vorgenommen haben, ob⸗ 
eich fie in dem Art. 5 des mit Preußen geſchloſſenen 
ertrages vom 21. Auguſt 1866 ſich verpflichtet haven, 
die 71 5 der Abgeordneten zum Paxlament des 
norddeutſchen Bundes auf Grund des Reichsgeſetzes 
vom 12. April 1849 vornehmen zu laſſen. Im Wider⸗ 
pruch mit dieſer Verflichtung finden ſich im mecklen⸗ 
urgiſchen Geſetz verſchiedene und prinzipiele wichtige 
Abweichungen vom Reichswahl⸗Geſetze. Die bedeutend⸗ 
ſten ſind: 1) die Beſchränkung zu wählen und gewählt 
zu werden auf Mecklenburger; 2) der Ausſchluß der 
activen Militairperſonen dom Wahlrecht; 3) die Aus⸗ 
ſchließung der wegen politiſcher Verbrechen beſtrafter 
vom activen und paſſiven Wahlrecht; 4) die Beſchrän⸗ 
kund des Wahlrechts auf diejenigen, welche das Nie⸗ 
derlaſſungsrecht erworben haben; 5) die Äste Ver⸗ 
letzung der Principien des Reichswahlgeſetzes iſt aber 
durch die Cintheilung der Wahlkreiſe bewirkt, indem 
nicht geographiſche Bezirke, ſondern Bezirke nach der 
Eintheilung des Landes in Dominium, Ritterſchaft 
und Landſchaft (Städte) gebildet ſind.“ Unterſtützt iſt 
dieſe Interpellation von den Abgg. Herrmann, Cas⸗ 
pers, Berger (Solingen), Laster, v. Hoverbeck, von 
Kirchmann, Dr. Bender, Tweſten, Cetto, Boeck, Fiſch⸗ 
bach, Laßwiß, Chomſe, Graf, Sommer, Dr. Alſcher, 
Metzmacher, v. Saucken⸗Tarputſchen, Jung, v. Hennig, 
Dahlmann, Krieger (Goldap', Dr Beitzke, Haebler, Dr. 
Eberty, Weiſe, Qual, Dr. Hammacher, Baſſenge, Rich⸗ 
ter, Dr. Paur, v. Unruh, Schanz, Rande, Leſſe. — 
Der Miniſterpräſident antwortete: Die Regierung 
hätte ſelbſt volle Uebexeinſtimmung in die Wahlgeſetze 
zu bringen geſucht. Ob ſie vertragsmäßig berechtigt 
war dies zu verlangen, iſt ſtreitig. Aber welches auch 
die Berechtigung der Regierung bätte fein mögen, fo 
iſt die Lage dadurch eine andere geworden, daß Preuſ⸗ 
fen ſelbſt auf Antrag dieſes Hauſes Aenderungen vor⸗ 
enommen hat. habe ſelbſt vor ſolchen Aende⸗ 
ngen gewarnt. Seitdem halte ich mich berechtigt, 
von der mecklenburgiſchen Regierung zu fordern, daß 
ſie ſich der Veränderung enthalten ſoll. Aber auch bei 
weifelloſem Recht würde ich es für einen politiſchen 
Ill halten, jetzt davon Gebrauch zu machen. Uns 
er Bedürfniß geht auf ein baldiges Zuſammentreten 
des Parlaments, dem ich großes Gewicht beilege, und 
eine Verzögexung wäre gegen unſer Intereſſe. Den 
wecklenburgiſchen Abgeordneten werden wir ihre Ligi⸗ 
timation nicht anzweifeln können. 

Die Diskuſſion des eee ein f 
leitet der Abg. Lasker durch einen Vortrag ein, in 
welchem er die große Bedeutung des Genoſſenſchafts⸗ 
weſens nachwies und die Geſichtspunkte der Kommiſ⸗ 
Nr in Betreff der unbeſchränkten Haftbarkeit und der 

usſchließung der ſtaatlichen Genehmigung darlegte. 
Die Regierung iſt in der Adoption verſchiedener Prin⸗ 
* der Kommiſſion, die Kommiſſion ebeuſo der 

egierung entgegengekommen, eine Einigung iſt nicht 
erzielt in Betreff der von der Regierung geforderten 
ſtaatlichen „Anerkennung“; dieſe würde einen ſchlim⸗ 
meren 8 herbeiführen, als der jetzt beſtehende. 
Dieſe Frage werde den Mittelpunkt der Generaldis⸗ 
kuſſion bilden. Reduer begründet ausführlich den 
Standpunkt der Kommiſſion. Der Abg. Glaſer hat 
mehrere Amendements geſtellt, welche einige geſetzliche 
Beſchränkungen in der Ausdehnung der Geſchäfte ꝛc. 
einführen wollen. In der allgemeinen Debatte ſprach 
zunächſt der Abgeordnete Stoßer, der ſich der zeitge⸗ 
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mäß zu reformirenden Innungen annahm, aber auch 
das Genoſſenſchaftsweſen acceptirte, mit welchem je⸗ 
doch mehr ſittliche Momente zu verbinden ſeien. 
wird in erſter Linie der Regierungsvorlage zuſtimmen, 
eventuell auch der Kommiſſionsvorlage beitreten. Abg. 
Leſſe (für die Kommiſſionsvorlage) beleuchtet die pri⸗ 
vatrechtliche Stellung und Bedeutung der Genoſſen⸗ 
ſchaften. Abg. Contzen ſprach namentlich gegen die 
Solidarhaft; die Kreditaufnahme im Betrage des 
Vierfachen des eigenen Vermögens, wie die Statiſtik 
der Genoſſenſchaften fie aufweiſe, ſei nicht ſolide und 
deshalb die Solidarhaft gefährlich. Vom kauf⸗ 
männiſchen Standpunkte habe ex Bedenken gegen das 
ganze Gefetz. Abgeordneter Laßwitz: wie er aus ſie⸗ 
enjähriger Erfahrung als Vertreter der an Mitglie⸗ 
dern zablreichſten Darlehnsgenoſſenſchaft ausſprechen 
könne, habe das Genoſſenſchaftsweſen ſich bewährt, der 
Breslauer Vertin wäre nicht eutſtanden, wenn damals 
die Betätigung der Regiexung nöthig geweſen wäre; 
egen die von der Kommiſſion gemachte Konzeſſion der 
ufügung des Strafpaxagraphen werde er ſtimmen. 
Abg. Glaſer motivirte ſeine Amendements: der Han⸗ 
delsminiſter erklärt, die Staatsregierung wünſche das 
Zuſtandekommen des Geſetzes und habe daher das 
Entgegenkommen der Kommiſſion mit Genugthuung 
bemerkt. Es gebe aber auch Gegner; desbalb ſei es 
wünſchenswerth, das Geſetz in der Faſſung der Re⸗ 
gierung angenommen zu ſehen. Die Regierung lege 
Werth darauf, daß auch § 4 angenommen werde, um 
das Durchgehen des Geſetzes zu erleichtern, ſie werde 
den Entwurf aber nicht zurückziehen, wenn § 4 falle. 
Abg. v. Binde (Hagen) feiert die Verdienſte Schulze's 
und tritt namentlich für die ſolidariſchen Haftbarkeit ein. 
zachdem der Antragſteller Abg. Schulze für ſei⸗ 
nen Antrag geſprochen, wurde in die Spezialdebatte 
über die § 1 bis 4 des Geſetzentwurfs eingetreten, zu 
welcher der Abg. Becker das Wort nahm. Auf An⸗ 
trag des Abg. v. Vonin wurde die Debatte auf eine 
— Dienſtag) um 7 Uhr abzuhaltende Abendſitzung 
vertagt. 

Die 2. Abtheilung des Abgeordnetenhauſes be⸗ 
ſchäftigte ſich mit der Prüfung der Wahlen im 1. Kö⸗ 
nigsberger Wahlbezirk (Memel⸗Heydekrug, in welchem 
die Wahlen der Abga. Landrath Degen zu Heydekrug 
und Landrath Dr. Schultz zu Memel, nachdem dieſelben 
bereits früher für ungiltig erklärt waren, wieder er⸗ 
folgt ſind. Es lagen wiederum mehrere Proteſte we⸗ 
gen angeblicher Unregelmäßigkeiten und Beeiufluſſun⸗ 
gen vor. Namentlich wurde bervorgeboben, daß der 
mit einer Majorität von einer Stimme wiedergewählte 
Landrath Dr. Schultz als Wahl⸗Commiſſarius bei der 
Wahl fungirt habe. Die Abtheilung beſchloß nach län⸗ 
gerer Berathung mit großer Majorität, die Wahlen 
der Herren Degen und Dr. Schultz zu beanſtanden 
und noch einige Ermittelungen über die erhobenen Ein⸗ 


wendungen zu veranlaſſen. 


Zur Situation. 


Ueber den preußiſchen Entwurf der Bundesver⸗ 
faſſung wird der „Weſerztg.“ von hier geſchrieben: 
„Wenn auch dem konſtituirenden Parlament noch kein 
Militärgeſetz vorgelegt werden ſoll, jo ſcheint doch der 
Verfaſſungsentwurf ſelbſt genauere praktiſche Beſtim⸗ 
mungen über das Heerweſen zu enthalten, welche nach 

ereinbarung der Verfaſſung mit den Regierungen 
und dem Reichstag ſichere Anhaltspunkte bieten für 
die künftige geſetzliche Regelung des Heerweſens. Es 
ſoll nämlich für das Effektiv der Friedensarmee Eins 
vom Hundert der Bevölkerung als Norm feſtgeſtellt 
fein, demgemäß würde die norddeutſche Armee bei eis 
ner Bevölkerung von ungefähr 29½ Millionen einen 
Friedensſtand von 295,000 Mann haben — ohne Be⸗ 
rückſichtigung der durch die Verpflichtung zum See⸗ 
dienſt eintretenden Exleichterung. Auf dieſe Weiſe 
würde eine der berechtigſten Forderungen des preußt⸗ 
ſchen Abgeordnetenhauſes, den Friedensſtand der Ar⸗ 
mee zu kontingentiren, bis zu einem gewiſſen Maße 


erfüllt. Für Preußen enthält dieſe Kontingentsziffer 


immerhin eine Erleichterung, wenn auch nicht von der 
vorzugsweiſe gewünſchten Richtung, da der Friedens- 
ſtand der Armee bis jetzt bei einer Bevöckerung von 


den 19. Dezember. 


Inſertionen werden bis Montag und Donnerſtaa Abends 

5 Uhr, Mittwoch und Sonnabend bis Vormittags 10 

Uhr in der Expedition angenommen, und Tofter die einſpaltige 
Corpus Zeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 
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19 Millionen 206,000 Mann lexel. Offiziere ꝛc.) be⸗ 
trägt. Die Regelung des Miltärweſens, inſofern die 
preußiichen Vorſchläge befteben bleiben, wird überhaupt 
in Bezug auf ſtraffe, einbeitliche Organiſation nichts 
zu wünſchen übrig laſſen. Gleiche Bekleidung, Aus⸗ 
rüſtung, Kommando, Qualifikation der Offiziere und 
Ausbildung der Mannſchaften war bereits im Juni⸗ 
programme vorgeſehen. Auf die Ernennung der höheren 
Offiziere niederen Grades kann um ſo mehr verzichtet 
werden, als ſämmtliche Truppen der Bundes = Armee 
den Fahneneid leiſten ſollen. Der Oberbefehlshaber 
bat ferner das Recht der Dislocirung. — Eine Reihe 
anderweitiger Vorſchläge ergiebt ſich aus dem Grund⸗ 
ſatze, daß der Bundesgewalt die Einnahmen aus allen 
gemeinjamen Angelegenheiten zur Beſtreitung der Aus⸗ 
gaben für Land» und Seemacht, konſulariſche und Die 
lomatiſche Vertretung überwieſen werden. Demgemäß 
würde der Exekution in Gemeinſchaft mit der geſetzgeben⸗ 
den Gewalt des Bundes der Ertrag des Zollweſens, 
der Poſt⸗, Telegraphen⸗ und Eiſenbahn⸗Verwaltun 
ur Dispoſition geſtellt werden müſſen. Gleichwo 
ſceint das Prinzip der Matrekularumlage nicht voll⸗ 
ſtändig aufgegeben, wenngleich eine ſolche nur in dem 
Falle eintreten kaun, wenn die eben bezeichneten Ein⸗ 
nahmen nicht ausreichen. — Es erbellt auf den exſten 
Blick, daß die hier ffizzirien Beſtimmungen den Spe⸗ 
ziallandtagen den Verzicht auf einen großen Theil ih⸗ 
rer Befugniſſe zumuthen. Da der künftige Reichstag 
ebenfalls auf dem Prininzip der allgemeinen direkten 
Wahl beruhen ſoll (vgl. Art. 4 des Entwurfs vom 10. 
Juni), da ferner der Reichstag als einer Faktoren der 
qeſetzgebenden Gewalt beſchließende — und nicht be⸗ 
rathende — Stimme haben muß, jo iſt freilich vorge⸗ 
ſehen, daß die Uebertragung der Befugniſſe auf den 
Reichstag die Kontrolle der Centralmacht nicht aufbebt, 
ſondern dieſelbe nur auf eine andere Körperſchaft übers 
trägt. Die Landesvertretungen mögen ſich damit trö⸗ 
ſten, daß den Einzelregierungen, wie aus dem vorſte⸗ 
henden erhellt, noch viel größere und ſchmerzlichere 
Opfer auferlegt werden ſollen. Preußens Stellung iſt 
inſofern eine günſtige, als dieſenigen Regierungen, de⸗ 
ren Wiederſtreben vorausſichtlich am größten ſein wird, 
an Preußens Politik gefeſſelt find. Je länger Sach⸗ 
ſen widerſtrebt, um ſo weiter wird die Beendigung 
des jetzigen Proviſoxiums hinausgerückt. Heſſen⸗Darm⸗ 
ſtadt Ferner unterliegt einen doppelten Druck; einmal 
iſt es durch Oberheſſen Theil des Bundes; dann übt 
die Möglichkeit einer Sprengung des Zollvereins auf 
Bellen denſelben Druck, wie auf jeden der ſüddeutſchen 
Staaten aus.“ . > 1 

Beſtätigt wird übrigens, daß dem Volkshauſe kein 
Staatenhaus zur Seite geſtellt werden ſoll; dagegen 
werden, wie ſchon erwähnt, die Regierungen durch ei⸗ 
nen ſtändigen Bundesrath vertreten ſein. 


Politiſche Rundſchau. 

Deutſchland Berlin, den 16. Dezember. 
Am 1. Januar 1867 wird der König den Tag, 
au welchem derjelbe vor 60 Jahren in das Kriegsheer 
getreten, feſtlich begehen, und es iſt aus dieſem ſehr 
erfreulichen Anlaß eine Anzahl früherer Waffengefähr⸗ 
ten des Königs, wiederum wie vor zehn Jahren, bei 
dem Halbiahrbunderts⸗Jubelfeſte, hier zuſammen ges 
treten, um Sr. Maj. von dem aus der Linie und 
Landwehr geſchiedenen Soldaten aller Grade ein ſicht⸗ 
bares Andenken an das frühere Dienſtverhältniß zu 
Allerhöchſtdemſelben und ein Zeichen der Liebe und 
ehrfurchtsvollen Auhänglichkeit an jenem Ehrentage 
darzubringen. Dem damals aus edlem Metall kunſt⸗ 
reich gefertigten Helme ſoll ein eben ſo kunſtvoll ge⸗ 
arbe teter Lorberkranz aus demſelben Metall zugefügt 
und der Betrag dafür durch frerwillige Beiträge aufs 
esd werden. Die Ueberſchüſſe der letzteren ſollen 
er 1857 unter dem Schutze des Königs ins Leben ge⸗ 
ruͤfenen Stiftung für unbemittelte Inhaber des Ei⸗ 
ſernen Kreuzes vom Feldwebel abwärts zufließen. 
— Der König Johann und der Kronprinz von 
Sachſen ſind geſtern Sonntag Abends 8 / Uhr, be⸗ 
gleitet von dem Ober ⸗Stallmeiſter v. Thielau, den 
Genecalen von Thielau und v. Witzleben, dem Ma⸗ 
jor Hugo Garten und dem Nittmeiſter v. Senft⸗ Pil⸗ 
65 mittelſt Extrazuges von) Dresden hier eingetroffen. 


Se. Maj. der König war den hohen Gäſten bis zum 
Stationsorte entgegengefahren, und auf dem Anhalter 
Bahnhofe hatten ſich zum Empfange verſammelt der 
Kronprinz, die . Karl, Friedrich Karl, Albrecht 
Sohn, Alexander, Georg und Adalbert, der Prinz 
Auauft von Würtemberg ꝛc. ferner die ſächſiſche Ge⸗ 
andſchaft die zum Ehrendienſt befoblenen Militärs, 
er, Stadt Kommandant v. Alvensleben, der Polizei⸗ 

räſident v. Bernuth ꝛc, Als Ehrenwache war eine 
Kompagnie vom Kaiſer Alexander-Garde⸗Grenadier⸗ 
Regiement Nr. 1 kommandirt, und hatte jede Kom⸗ 
pagnie vom Füſilier⸗Bataillon zu derſelben 37 Mann 
eftellt. Bei der Ankunft des Zuges präſentixte die 
& renwache, welche mit der Regimentsfabne erſchienen 
war, und die Regimentsmuſik ſpielte den 8 
marſch. — Nach der Begrüßung geleitete Se. Maje⸗ 
ſtät den König von Sachſen ins biefige Schloß und 
der Kronprinz folgte an der Seite des Kronprinzen 
755 Sachſen. Hierauf fand im Schloſſe das Souper 
tatt. 

— Den 18. Dezember. Vierundzwanzig Procent 
Kenn Unterofficiere der ehemals hannoverſchen 
rmee ſind in preußiſche Dienſte übergetreten. 5 

— Als Farbe der Paßkarten auf das J. 1867 iſt 
die hellblaue Farbe gewählt worden. — Der Miniſter⸗ 
Beh Graf Bismarck und der Kriegsminiſter v. 

don haben den hannover'ſchen Offizieren eröffnet, 
daß von der Milde des Königs die Würdigung ihrer 
Lage zu erwarten ſei. Der Öeneral-Gouverneur von 
Hannover werde auf Grund frührer Inſtructionen ih⸗ 
nen Näheres eröffnen. König Wilhelm fuhr dem Kö⸗ 
nige von Sachſen geſtern bis Großbeeren entgegen. 
Sämmtliche Prinzen, Graf Bismarck, die Spitzen der 
Behörden und der franzöſiſche Geſandte Benedetti wa⸗ 
ren auf dem Bahnhofe verſammelt. 15 

Frank eich. Am 10. d. Mts. wurde in St. 
Denis eine „geheime Preſſe“ mit Beſchlag belegt, 
auf welhor im Auftrage Prims ein ſpaniſch⸗xevolu⸗ 
tionäres Journal in franzöſiſcher Sprache gedruckt 
wurde Daſſelbe wurde an alle politiſchen Flüchtlinge 
aus Spanien vertheilt und gleichzeitig nach den ſpani⸗ 
chen Kolonien verſandt. Bei dem verbannten ſpani⸗ 
chen Deputirten Segaſta und dem ehemaligen Infur- 
geuteuchef Pierrat, beide in St. Denis wohnhaft. fand 

leichzeitig eine Hausſuchung ſtatt, bei der mehrere 
ehr compromittirende Entwürfe von Proclamationen 
g. wie gedruckte Briefe gefunden wurden, welche zu 

eldſendungen aus Spanien für die Zwecke der revol u⸗ 
r Auch eine Vollmacht 
eines Revolutions⸗Anlehens im 
Millionen Franken wurde mit Be⸗ 


tionären Propaganda dienten. 
Prims auf Abſchluß 
etrage von fünf 
ſchlag belegt. { 
Die im „Moniteur“ vom 13. d. mitgetheilten 
neueſten Berichte aus Mexito laſſen das Schwanken 
des von jo vielen Seiten gedrängten Kaiſers Maxi⸗ 
milian deutlich erkennen. Es ſcheint, daß man in 
Paris feine Abdankung ſo lang verzögern will, bis 
die mit den Vereinigten Staaten in der Schwebe be⸗ 
findlichen Unterhandlungen zum Abſchluß gelangt ſein 
werden. Doch dürfte man damit noch nicht ſobald 
zum Ziele kommen. Wie verſichert wird, begab ſich 
General Dix ſofort nach ſeiner Ankunft von hier nach 
Verſailles und wich ſo einer Begegnung mit dem 
Marquis v. Mouſtier aus, die vorerſt noch einen 
wenig angenehmen Charakter hätte gewinnen können. 
Die Römerfahrt der Kaiſerin ſteht jetzt feſt; die 
8 atrie“ meldet dies aus beſter Quelle In dem 
Miniſterrathe in Compiegne g. 13. d. kündigte der 
Kaiſer den verſammelten Miniſtern den Entſchluß als 
einen unwiderruflichen an, und da die Kaiſerin ſelbſt 
zugegen war, ſo verboten ſich weitere Vorſtellungen 
von ſelbſt. Die Kaiserin wird Sonntag oder Montag 
Compiegne mit kaiſerlichen Prinzen verlaſſen und nach 
kurzem Aufenthalt in Paris den Weg nach Rom an⸗ 
treten, wo ſie während des Weihnachtsfeſtes verweilen 
wird. Der kaiſerliche Prinz wird bei dieſer Gelegen⸗ 
heit die Firmung vom Papſte erhalten. Der Eindruck 
auf die öffentliche Meinung iſt kein günſtiger; man 
findet es doch erſtaunlich, daß persönlichen Gefühlen 
und Anſichten ein ſo großer Einfluß auf die franzöſi⸗ 
ſche Politik geftattet iſt. Immerhin wird die Ankunft 
der Kaiſerin den Papſt vorerſt in Rom feſthalten; 
nachdem Napoleon III, ihm die Soldaten genommen, 
endet er ihm dafür einen Schutzengel in welchem ſich 
er fortgeſetzte morgliſche Beiſtand verkörpern ſoll. 
. Die offiziöfen Blätter ſagten früher den Juariſten 
die ſchlimmſten Grauſamkelten nach. Bezeechnend iſt 
es, daß dagegen jetzt die „Patrie“ zur Beruhigung der 
Pillen, welche Angehörige in Mexiko haben, auf 
olgende Thatſachen hinweiſt: Porſirto Diaz, einer 
der gefürchtetſten Diſſidenten⸗Chefs, hat ſofork, nach⸗ 
dem er Dajaca von den Kaiſerlichen zurückerobert, 
eine Proklamation erlaſſen, in welcher er unter An⸗ 
drohnug der ſchwerſten Strafen den Bewohnern der 
unter ihm ſtehenden Provinz einſchärft, das Leben und 
Eigenthum der dort angeſeſſenen Franzoſen zu reſpek⸗ 
tiren. Er bat es dabei nicht bewenden laſſen, ſondern 
eine aus drei Mitgliedern, zwei Franzoſen und einem 
ekikaner beſtehende Kommiſſion niedergeſetzt, die 
über die ſtrikteſte Ausführung Keiner Befehle zu wa⸗ 
chen bat. Nach der „Patrie“ iſt anzunehmen, daß 
dieſer Befehl von Juarez ſelbſt ansgegangen iſt, und 
daß alle von ihm abhängigen Chefs nach derſelben 


Regel in verfahren haben. 
— ͤ————3ä!— 


Provinzielles. 


Marienwerder. (G. G.) Einem uns ſoeben 
zugegaugenem Privatſchreiben eines in Hannover 
Arniſouirenden Soldaten zufolge iſt die Lage der preuß. 
eſatzungstruppen in Mitte der dortigen Bewohner⸗ 
chaft unausgeſetzt eine verzweifelte. Es heißt in dem 
riefe: „Theure Preiſe der nothwendigſten Nahrungs⸗ 


ee 


mittel hierſelbſt. — Kartoffeln der Scheffel einen Tha⸗ 
ler und das Pfund mit Talg und Mehl gefälſchter 
Butter 12 Sar. — ſowie ein miſerables Nachtlager 
unter den bloßen Dachpfannen, vereinen ſich mit dem 
ſchrecklichen Zwiſt zwiſchen uns und den Bewoh⸗ 
nern, um die Lage nachegrade unerträglich zu machen. 
Mit Furcht gehe ich Abends ſchlafen, nicht wiſſend, ob 
ich unter derartigen Verhältniſſen den kommenden Tag 
erleben werde. Abends darf man nicht allein ausgehen, 
ſonſt erhält man Ohrfeigen, die Hören und Sehen 
vergehen machen. Vor einigen Tagen fand hier eine 
Schlägerei ftatt, bei der 2 Todte und 5 Verwundete 
85 Civiliſten oder Soldateu, iſt im Briefe nicht ge⸗ 
agt) geblieben find. Der Briefſteller ſchließt mit der 
dringenden Bitte um Sendung vou Nahrungsmitteln, 
a bei der beſagten Theurung das Traktament nicht 
ausreicht, um einem jungen Meuſchen den Hunger 
ſtillen zu können.“ 2 . 
Königsberg. In Bezug auf die Mittheilung, 
daß S. M. der König das „oſtpreußiſche Küraſſier⸗Re⸗ 
giment Nr. 1“ für unſchuldig erklärt hat an dem ſchleu⸗ 
nigen Rückzuge bei Pillnikau, a N der dort com⸗ 
maudirende Officier als der Schuldige befunden iſt, 
eht der Berliner „Poſt“ von guter Hand folgendes 
etail zu: „Zuvörderſt erlauben Sie mir die Bemer⸗ 
kung, daß wir Königsberger grade von dieſem Küraſſier⸗ 
Regiment große Leiſtungen erwarteten, denn die Vor⸗ 
züglichkeit des Exſatzes und der Remonte, auch der Um⸗ 
ſtand, daß das Officiereorps ſich aus dem alten Adel 
unſerer Provinz recrutirt und ſtets beſonders anſpruchs⸗ 
poll aufgetreten war, ließen erwarten, daß im Augen⸗ 
blick der Gefahr für das Vaterland Officiere wie 
Mannſchaften des Regiments in der Erfüllung ihrer 
Pflicht mit einander wetteifern würden. Was nun die 
Affaire von Pilluikau anlangt, fo wird d eſelbe, bis 
auf einige ganz unweſentliche Abweichungen vollkom⸗ 
men übereinſtimmend, im ganzen Armee⸗Corps folgen⸗ 
dermaßen erzählt: Am 1. Juli erhielt das oſtpreuß. 
Küraſſier⸗Reg. Nr. 1. den Auftrag, in Gemeinſchaft 
mit einer reitenden Batterie und einer kleinen, von 
einem Offizier befehligten Abtheilung Infanterie (wenn 
wir recht berichtet find, ein Halbzua) eine Recognosci⸗ 
rung vorzunehmen. ie Marſchordnung war folgen⸗ 
de: Vorauf ritt eine Swwadron, dann folgte die Bat⸗ 
terie (die Infanterie ſaß auf den Protzkaſten), und 
demnächſt die übrigen 3 Schwadronen Küraſſiere Beim 
Vorgehen verſuchte der Batterie⸗Chef über eine übri⸗ 
gens trockene Wieſe zu fahren, über welche die Schwa⸗ 
dron, welche die Avantgarde bildete, geritten war, und 
es geſchah, daß eines oder zwei der Geſchütze mit den 
Rädern einſchnitten, wodurch ein Aufenthalt für die 
Batterie veranlaßt wurde. Der Infanterie-Offizier, 
ungeduldig gewordeu, commandirt: „Infanterie vor!“ 
um mit ſeiner Mannſchaft ſich der langſam voraus 
marſchirenden Avantgarde Schwadron anzuſchließen, 
weil die Batterie doch bald nachkommen mußte. Nach 
einem andern Bericht hätte der Batterie ⸗Ehef den 
Ruf: „Infanterie vor!” ertönen laſſen, damit dieſelbe 
beim Freimachen der Räder behilflich fein ſollte; wie 
dem aber ſei, Thatſache iſt, 
vollen Ruf die drei Schwadronen der Arrisre = Garde 
ohne Aufenthalt ſchleunigſt „Kehrt“ machten und in 
raſendem Galopp zurückſprengten. Ja, es genügte den 
3 Schadronen keineswegs, ohne verfolgt zu werden, 


eine gute Strecke zwiſchen fi und die Stelle des blin⸗ 


den Schreckens zu legen, ſondern ſie jagten mit ver⸗ 
hängten Zügeln durch Avantgarde, das Gros und die 
Arrisgarde. Das Bivouak des ganzen Corps wurde 
in Aufregung gebracht, Alles eilte zu den Waffen, bis 
endlich der Irrthum ſich aufklärte. Das Regiment 
erhielt mit Recht einen nachdrücklichen Verweis vom 
rn, v. Bonin. — Wenn jetzt der Commandeur des 
tegiments für dieſen Vorfall verantwortlich gemacht 
wird, jo geſchieht damit nur dem Recht Genüge: denn 
am Commandirenden einer Truppe liegt es, wenn die⸗ 
ſelbe Nichts leiſtet, da im Uebrigen ein Regiment der 
Armee ziemlich genau fo gut wie das andere iſt. ‚ab 
durch einen ſofortigen energiichen Widerſtand ſeitens 
der Offiziere ein ſolcher auffallender Vorgang nicht hätte 
vermieden werden können, iſt allerdings eine andere 
Frage, die namentlich für Militärs einer ſachkundigen 


Erwägung werth ſein dürfte. 
Aden 


Lokales. a 

— Kommunales Eine geößere Senfation hat die Ver- 
ordnung der hieſigen Poliz ibehörde darüber erregt, daß der 
diesjährige Weihnachtsmarkt nicht abgehalten werden 
darf. Die Theilnahme für die durch dieſes Verbot iſt in 
ihrem Erwerb geſtölten Gewerbetreibenden iſt um fo größer, 
als kein durchſchlag nodes Mono für die gebotene Einſtellung 
des Weihuach smarttes aufgefunden werden kann. 

— Kommerzielles Im Jutereſſe des hi ſigen Verkehrs 
wandte ſich die Pandelskammer, hiezu duech mehrere Geirei⸗ 
dekoufleute veranlaßt, im Oktober c. an die Agl. Direktion 
der Oubahn mit dem Ge uche um Vermehrung der 
Transport- Wagen auf der Bahnhofs Station 
Thorn. Von beſagter Kgl Behö lde iſt dieſer Tage folgen- 
der Beſcheid eingegangen: „Auf die Vorſtel ung vom 16. 
Okiober d. J. erwidern wir der Handelskammer ergebenſt, 
daß wir bei dem ſeit beendeten Keiege ſo enorm geſtiegenen 
Güter Verkehr und dem hierdurch überall fuhlbar gewordenen 
Wagenmangel zu unſerem Bedauern augenblicklich außer 
Stande find, der Station Thorn mehr Wagen als bis j gt 
geitellt, zu uberweiſen, wenn nicht andere Stationen dadurch 
in benimmungswidr ger Were benachther igt we. den ſollen. 

Wir haben, um dem Wagenmangel nach Möglichkeit 
abzuhe fen, von anderen Bahn. Vera allungen Wagen zu ho- 
hen Preiſen entliehen, ſoweit ſolche nur zu erlangen waren, 
und haben ferner Behufs ſchnelleter Circulatron der Wagen 
alle irgend zweckdienlichen Maßregeln getroffen, auch die be⸗ 
treffenden Einleitungen zur baldigen Vermehrung des Wa 
genparks der Ostbahn veranlaßt. 


daß auf dieſen verhängniß⸗ 


Durch dieſe Maßregeln hoffen wir dem gefühlten Be- 
dürfniß in kurzer Zeit m he eniſprechen zu können. 

Mit der Erwiederung der Eingangs gedachten Vorftel- 
lung haben wir bis jetzt gezögert, um die Reſultate unſerer 
desfallſigen Bemühungen abzuwarten? 

9 Am Donnerſtag, d. 20. d. fällt 

die Verſammlung aus, weil faſt alle der Mitglieder wer 
gen des Weihnachtsfeſtes durch ihr Geſchaft und ihre Fami- 
lien in Auſpruch genommen werden. Der Bü therwechſel da- 
gegen findet wie gewöhnlich von 8 bis 9 Uhr ſtatt. 
Theater Am Montag, d. 17. d. begann der Hof. 
ſchauſpieler Herr Fritſche fein Gaſtſpiel mit „Hamlet“, die. 
ſem in Deutſchland populärſten Drama des größten engliſchen 
Dichters. Ja populär iſt daſſelbe, denn es macht, ſelbſt wenn 
kei bedeutender Gaſt, wie heute, zum Beſuche des Thratets 
beſonders eınladet, volle Häuſer — wenigſteus iſt es hier ſo —, 
und dann — mit wie vielen Sentenzen und Redewendungen aus 
„Ham et“ ſchmucken nicht Literaten ihre Artikel, wie viele ſind 
nicht landlaufige Redensarten geworden? — Auch heute war 
der Zuschauerraum vollſtändig beſetzt. Der Gaſt, ein von 
der Natur für die Bühne in jeder Beziehung wohlausgeſtat . 
teter Mime, bot in feinem „Hamlet? ein Meiſterwerk vou 
ergreifender Wirkung. Mit poeniſcher Empfindung bitte er 
feine Partie aufgefaßt und durchdrungen, und, unterſtützt 
von einer bedeutenden mimiſchen Fertigkeit, vermochte er jede 
innere Regung und jeden Gedanken dis von Schmerz über. 
bewältigten, ſchwermüthigen und zum Handeln unfähigen 
Prinzen in ſchöner Werfe zur Auſchauung zu bringen. Rei- 
cher Beifall und Hervorruf ehrten den Känſtler für ſeine 
Leiſtung. Herr Barenfeld „Polomus“ bot und wieder eine 
anerkennenswe the Leiſtung namentlich was die Reeitation 
anlangt, fo gelang ihn 3 B. ganz vorzüglich die Unterredung 
mit Laertes und Ophelia beim Abſchiede des Erfteren, Nur 
ſeine Hal ung müſſen wir bemängeln. Polonius iſt nicht 
blos ein klüger und redſeliger Alter, ſondern auch ein Atiſto- 
krat und erſter Miniſter des Königs. Die Veranſcha ulichung 
dieſes Moments dermißten wir bei Herrn B., deſſen Polo⸗ 
nius feinem äußeren Verhalten nach den Eindruck eines wat 
feren Bürgers machte. Die „Ophelia“ der Frln. M. Ziegler 
war eine erwähnenswerthe Leinung, wenn wir von dem poe · 
tiſchen Zauber abſehen mit welchem der Dichter feıne Ophelia, wie 
fait alle ſeine tragiſchen Frauengeüalten umgeben hit Die 
ſen ſußen, poetiſchen Zauber, welcher Herz und Koof gleich 
ſehr beſtrickt und die tiefite Theilnahme einflößt, wußte Frln. 
3 ihrer Opyelia nicht zu verleihen. Herr Gleißenberg „La. 
ertes“, der auch deu ⸗Schauſpiel- Direktor ſpielte, ſowie Feln. 
Weinold „Die Königin“ waren in ihren Rollen zu neu, ſonſt 
hätten fie ihre Partien, nach ihren bisherigen Leiſtungen zu 
ſchließen, beſſer zur Geltung bringen können und müſſen. 
Am ſchwächſten war Herr Roſtock als „König“. Wir ſehen 
nur einen Mationetten-König, der ſeine Rolle inne hafte, aber 
das innere Seelenleben des heuchleriſchen Königs und feigen 
Mörders und Keonendiebs nicht zur Auſchauung brachte. 
Von den Epiſoden bieibt uns nur zu erwahnen Herr Kanzler 
„Horatio“, Herr Joiſſen, der aus ſeinem „Todtengraber“ eine 
bumoriſtiſche Kenreſigur geſchoffen halte, welche den vom 
Dichter beabſichtigten Eindruck hervorbrachte, und Herrn Grieſe, 
welcher den „Geiſt von Hamleis Vater? darftellte 

Am Dienſtag, d. IS. ſpielte Herr Früſche den Richard 
Weiß“ in der reizenden Blüette von Roger „Dir wie mic“, 
in welcher Fein v Rıgeno als „Baronin von Ferſen“ mit⸗ 
wirkte. Die Aufführung war durchweg elegant und ſchön. 
Darauf folgte „Sie iſt wahnſinnig“. Herr Früſche hatte die 
Partie „Harleigh“, welche derielbe, zumal im 2. Akte, meifter- 
haft darſtellte Elegant und nobel in der äußern Erſchei⸗ 
nung und Haltung war Herr F. auch im Spiel und in 
der Necitation, felbit in den Scenen größter Erregung maß. 
voll. Aber auch die andern Mitwirkenden, namennich Frln. 
M. Ziegler „Alma“, Feln Buche „Fauny“ und Herr Bär 
renfeld „Wilkius“ trugen das Ihrige zum Gelingen des Gan— 
zen endlich bei 

Auf Angehen mehrerer Theaterbeſuch er erſuchen wir die 
Direktion während der Anweſenheit des vorgenannten Gaſtes 
das ſchöne Luſtſpiel „Die Feenhände“ zur Aufführung zu 
bringen. A 


— —j2ä— EEE 


Induſtrie, Handel und Geſchäftsvertehr. 


— Poflverkehe Die Verhondlungen der preußiſchen Re. 
gierung nut dem Fürſten von Thurn und Tapis ſollen be- 
reus ſoweit gefördert ſein, daß in dem ganzen ſeuhetigen 
Tazis'ſchen Poſtgeviet mit Anfang März nachſten Jahres das 
Pouweſen vollſtändig auf Wieußen übergeht, während ſchon 
mit dem Neuj ihr die Verwaltung von der preußiſchen Res 
gierung übernommen wird. Fur die erften zwei Monate je- 
doch bleiben die Revenuen noch dem Fürſten Tapis. 

— Kommerzielles. Die handelspoliiſchen Unterhandlun- 
gen zwiſchen Pleutzen und Oeſtetreich werden, wie man glaubt, 
im Weſentlichen diejenigen Begünſtigungen veriragsmaßig 
feuſtellen, welche Oeſterreich, nachdem es dieſelben Frankreich 
eingeräumt, Kraft Artikel 2 des Vertrages vom LI, April 
1865 auch dem Zollverein einräumen müffe. Einige Ver- 
kehrserleichterungen würden wahrſcheinlich hinkommen. 


— — —ä²üů. 
Amtliche Tages⸗Notizen. 


Den 18. Dezember. Temp. Kälte 4 Grad. 
Zoll 3 Strich. Wiſſerſtand 1 Fuß 8 Zoll. 

Den 18 Dezember. Temp Kälte — Grad. 
Zoll 4 Strich Waſſernand 1 Fuß 3 Zoll. 

— — — 


Briefkaſten. 


ingeſandt Die Theater - Direktion wird gebeten das 
9 Neunſpiel: „Die Memo-ren des Teufels“ zur Auf⸗ 
führung zu bringen. chrere Theaterfreunde. 


D 


Luftdruck 28 
Luftdruck 28 


In ſerate. 


ingeſandt.) 8 


2 
Bekanntmachung. Preußens Triumphzug für die Jugend. © 
Nach hierorts beſtehender Obſervanz iſt der S Der kleine Preußenheld 
Neujahrsumgang nur den Thurmwächtern des 2 vom Lehrer W. Krauſe, 
Rathhauſes in der Stadt und den Nachtwächtern & mit vielen eelorirten Bildern, 2 
in ihren reſp. Revieren erlaubt. Alle ſonſtigen Verlag der Plahn'ſchen Buchhandlung 
dergleichen Umzänge, namentlich der Kaechte der (Henri Sauvage), ſchildert in einer 


Straßenreinigungspächter, 
dergleichen ſind verboten. 
Thorn, den 17. Dezember 1866. 


Schornſteinfeger und 


DD ewig glorreichen Tage. 


Es liegen demſel⸗ 
ben Notizen eines 


der Knaben zu Grunde, 


i lizei-Verwaltung. welche ihr Thatendrang der ruhmreichen 
Der Magitrat, Polizei-Verwaltung. e ese es 5 
Bekanntmachung. & Zu haben ihn Thorn bei 88 

Die Gajt- Schank⸗ und Speiſewirtbe ſowie Justus Wallis. 


Reſtaurateure werden aufgefordert, die polizeilichen 
Erlaubnißſcheine nunmehr ungeſäumt zur Prolon⸗ 
gation für das Jahr 1867 einzureichen. 


eee eee 


Weihnachts⸗Ausberkauſ. 


—— —— ———— 


Tvorn, 2 17. Dezember 1866. Das Tuch⸗, Leinen-, Manufaktur: wie Her⸗ 
Der Magi ren und Damengarderoben-Geſchäft empfiehlt eine 


große Auswahl 


Dubel⸗Röcke ſchon von 6½ 7 Thlr. 
Stoffhoſen 2—4 


I und Jacken letztere ſchon von 12/, 
hlr. 


Außerordentliche Stadtverordneten⸗ 
Sitzung. 
Freitag, den 21. d. Mts. Nachmittags 6 Uhr. 
Tagesordnung: 1) Drinalicher Antrag des 
Magiſtrats, Berveftend die Pfefferkuchengabe an die 
Allerhöchſten Herrſchaften; — 2) Aenderung des 8 13 
der Geſchäfts⸗ Ordnung der Stadtverordneten Ver⸗ 
3 — 3) Mittheilung über die extxaordinäre 
evijion der Gymnaſial⸗Kaſſe am 6. d. Mts; — 4) 
Beantwortung der Monita zur Stadtſchulkaſſen⸗Rech⸗ 
nung p. 1862, 63 u. 64; — 5) Mirtheilung des Ma⸗ 
giftrats bezüglich des Verbrauchs von Kamillen⸗Thee 
im Krankenhauſe. 
Thorn, den 18. Dezember 1866. 
Der Vorſteher Kroll. 


THORNER RATHSKELLER, 
Heute Mittwoch, den 19, Dezember 
GrosSses- Concert 
von der Capelle des 61. Jufauter.⸗Regim. 


N Anfang 8 Uhr Abends. Entree 2½ Sgr. 
Krämer, Muſifmeiſter. 


ſtrat, — 


Wattirte Herren⸗Morgen⸗Möcke, und Moirce⸗ 
Röcke in ſchwarz und grau, 
um damit zu räumen unter dem Koſtenpreiſe. 
Benno Friedländer in Thorn. 
Breiteſtraße Nro. 50 im Hauſe des Herrn 
Dr. Lehmann. 
Bitte auf meine Firma genau zu achten. 


Suſon-Peſroſeum 
(Standard white) 

à Quart 7 Sgr. die Droguen⸗ Handlung von 
C. W. Spiller. 
Hiermit eupfehle ich zum Weihnachtsfeſte 

mein großes Lager von Filz- und Seidenhülten. 
Ferner um zu räumen Gummiſchuhe und 
Filzhüte für Damen zu auffallend billigen Preiſen 


* 


i - Wernick. 
Eine verſchloſ⸗ m ae — 
ſene gefüllte Reiſe⸗ Se abend emfing wieder eine neue Sen⸗ 
1 taſche, ledernerBo⸗ dung Rips⸗Schürzen eh 
den, die eine Seite ven lila Btüih, | ____ n ee 202 SUR GO, 
die andere bunt geſtickt, mit Viej- Neu wieder eingetroffen (Verlag von N. don N. 
ei fingbügel und ledernem Griff iſt Hofmann u Co. in Berlin:) 


Eine neue komiſche Kinderſchrift. 


Hans in allen Gafen, 
Eine luſtige Kindergeſchichte von J. H. 
Horwitz. Mit 16. colorirten Bildern von 


Th. Hoſemann. 
Hoch⸗Ouart. In color. Umſchlag geb. 


Preis 25 Sgr. 
Dieſes originelle Kinderbuch (vom Verfaſſer 
der „Reiſe ins Mährchenland⸗) iſt drollig und 
erheiternd in Wort und Bild und wird Kindern 
eine höchſt willkommene Gabe ſein. 
Allen Eltern zum Ankauf empfehlen. 


am Sonnabend, den 15. d. Mits. 
Abends in der Gegend des an der Thern-Schen⸗ 
ſeeer Chauſſee gelegenen Gaſthofes „Unterm qrü⸗ 
nen Baum“ abhanden gekommen. Dem ehrlichen 
Finder 2 Thlr. Belohnung in der Expedition d. 
Blattes. . 


Gefunden ein Portmonnaie mit Geld auf 
dem altſt. Markt und kann 


der Eigentbümer es 
abholen beim Fleiſchermeiſter Müller 


neben 3 Kronen. 


Wuünder⸗Cigarren-Spißen 


a 1½ Sar bei Moritz Rosenthal. 


> _ MT ſr sur I. Do Ju Thern vorrätbig bei Justus Wallis. 2 
1000 2000 Ehe. br s Coitepfie, Fulfucht, Krämpfe 


durch ein vegetabilſſches Ar kanum ſchnell u. ſicher 
zu heilen. — Amtliche Atteſte, die die Nützlich⸗ 
keit des Mittels beweiſen, könren in der Exped. 
d. Bl. eingeſehen werden. — Näheres auf fr. An⸗ 
fragen durch Herrn Sekretair W. Wepler in 
Berlin, Linienſtr. Nr. 240. 

Zum bevorſtehenden Weihnachtofeſte empfehle 
ich mein Lager von Berliner⸗ Peliſander⸗, Nuß⸗ 
baum⸗, Mahagoni- und Birken + Möbel, Spiegel 
und Polſterwaaren, worunter ſich viele zu Ge⸗ 
ſchenken eignende Gegenſtände befinden. 


vortheilhaft. Auskunft bei Hrn. Wilh. Gardiew- 
ski, im Simmel ſchen Haufe. 

Zuverläfjige Leute, welche geneigt ſind The⸗ 
aterzettel auszutragen, mögen ſich im Theater -Bü⸗ 
Teau melden. — Nur n gute Zeug» 

iſſe beibringen, werden berückſi tigt. 
8 re Kullack. 
Einem geehrten Bublifum die ergebene An- 
zeige, daß das Trepeſcher Schretbrod nur auf 
dem Neuitäctiichen Markte, Mittwoch und Sonn: 
abend Vormittag, zu haben iſt, auf Beſtellung 


aber täglich ine Haus geſchickt wird. S aan . 12 
Morgen Donnerſtag 6 Uhr Abends — ——H: — — 

nu frifhe Grägmarft Jänzlicher Ausverkauf, 

— bei Rudolph, Breiteſtr. Umzugshalber bin ich genöthigt mein vor⸗ 


Wegen Aufgabe des 
dom J. April k. 


räthiges Waaren + Lager beſtehend in allen Arten 
Lampen, Kaffee Maſchinen, Küchen⸗Geſchirr in 
Blech und Meſſing, Bade-Apparate ꝛc ꝛc. unter 
dem Koſtenpreiſe zu verkaufen, und bitte daher 
ein geehrtes Publikum gütigſt daven Gebrauch zu 
machen. f H. Meinas, 
Klempnermeiſter. 
NB. Beſtellungen ſo wie Reparaturen wer⸗ 
den bis auf Weiteres prompt wie ſonſt noch aus⸗ 
geführt. 


Geſchäfts beabſichtige 
J. ab einen Laden nebſt Woh⸗ 
nung in meinem Hauſe Nr. 416 Altſtadt zu ver⸗ 
dachten. W. Menzel. 

Ein Perltäſchchen mit etwas Geld, iſt am 
17. d. Wis. gefunden worden, und iſt Neuſtadt 
Nr. 252 abzuhol n. 


Ein möbl. Zimmer mit, ach ohne Burſchenge⸗ 


laß iſt nahe dem Altſt. Markt 164 zu verm. 


eee 


Erzählung dieſe für Preußen's Geſa ichte 10) 


mit dem Bemerken, daß die 


Nlerariſche Neuigkeit, 


intereſſant für Alt und Jung. 

In dem Verlage des Uaterzeichneten iſt er- 
ſchienen: 

Das Thorner Blutgericht. Eine Erzählung 

von Adolf Prowe. Mit einem Titel⸗ 

bild: „Das Thorner Rathhaus.“ Preis 
cart. 12 Sgr. 

Die Schrift ſchildert in anziehender Weiſe 
die traurigen Greigniffe des Jahres 1724, welches 
des Jammers und Elendes fo viel über die Stadt 
Thorn brachte. Ihre Größe und ihr Glanz vers 
fiel immer mehr und mehr, bis endlich zu Neu⸗ 
jahr 1793 das Ende ihrer Bedrückung eintrat, 
bis wohin die Stadt auf 5000 Einwohner geſun⸗ 
ken war, alſo auf ein Sechstheil ihrer Größe 
von 1724. 8 
Im vorigen Jahre erſchien von demſelben 
aſſer: 


Verfaſſ 
Copernicus und ſein Jugendfreund. Mit 
einer Abbildung: Das Geburtshaus des Co- 
pernicus. Cart. 12 Sgr., 
das Leben des größten Sohnes der Stadt 
Thorn beſchreibend. 


Ernst Lambeck. 
Zur bevorstehenden. mil Genehmm- 


gung Königl. Preussischer Staats-Re- 


gierung stattfindenden Ziehung l Klasse 
139. Osnabrücker Landes-Lotterie, 


enthaltend 
22,000 Loose mit 11,300 Gewinnen und 
Prämien, 
empfehle Original-Loose, ganze d 3 Rilr. 
7½ Sgr., halbe à 1 Rilr. 18 Sar. 8 Pf, 
Auch empfehle zu der Cewinn-Ziehung 


3. Kasse 148. Hannoverscher 


Lotter 16, enthaltend 

14,000 Loose mit 7,900 Gewinnen, 
Original-Loose, %% & 19 Thlr., Ya a 9½ 
Thlr., / à 4 Thlr. 22 Sgr. 

Gefällige Aufträge bilte umgehend und 
direct zu richten an die 


Hönigl. Haupt- Collection 


von 
4. Molting in Hannover. 
E=> Amtliche Ziehungslisten und Ge- 
winngelder werden sofort nach Entschei- 
dung übersandt. 


Magazin urllerren 


A. Bracki & Stange in Thorn 


empfiehlt fein Lager in Tuchen, Bukskins, Pale⸗ 
tot⸗Stoffen, Flanellen, wellenen, Shirting-, Yeis 
nen Oberhemden, Shawl-⸗Tüchern, Biber ⸗Pelzkra⸗ 
gen, Shlipſen, Cravatten, Mützen, Hüten, ſeidenen 
Regenſchirmen, Handſchuhen, Reiſedecken zu billi⸗ 


gen Preiſen. 
Beſtellungen auf Her— 


ren-Anzüge werden unter 
unſerer Garantie ſchnell 
ausgeführt. 


Als Weihnachts geſchenke empfiehlt fein reiche 
haltig aſſorti 


tes Lager 


Rathenower Brillen Theater perſpektive, 
Lorgnetten, Fernröhre, 

Pince nez, N Barometer, 
Augen: und Thermometer, 
Leſegläſer, Mikroſkope 


Gläſer für jedes 
Auge nach dem neueſten Optemeter genau zugepaßt 
werden. Gustav Meyer, Neuſtadt Nr. 2, 
Beſtes Petroleum billiaft bei 
Friedr. Zeidler. 


Die Südfrucht und Delieatess-Waaren-Handlung 
von Friedrich Schulz 


emphiehlt zu den bevorſtehenden Feittagen ihr wehl aſſortirtes Lager von: 
Friſchem Astrach. Winter-Caviar in Gebinden ven 1 Pfd. an, geräuch. Silberlachs, Sar- 
dienes a l'huile, russische Sardinen, Elbinger Neunaugen, Braunschweiger und Gothaer Cervelat- 
Wurst, Strasburger Gänseleber-Pasleten, pommersche Gänsebrüste. 
Messinaer Apfelsinen und Citronen, Sullan- und Kranz-Feigen, Sultan-Rosinen ohne 


Kerne, grosse süsse und biltere Mandeln, grosse und kleine Rosinen, 
mandeln, neue französische Wallnüsse, Lamberts-Nüsse, Görzer Maronen, 


Astrachaner Zuckererbsen, Succade. 


Chocoladen in niedlichen ſcherzhaften Verpackungen als: 
Serviettenbänder, Domino-Spiele, Geldrollen ele. 

Thee's, feinſten Rum und Arac, 

Viele der hier verzeichneten Artikel eignen ſich auch zu paſſenden Weihnachts⸗Präſenten. 


Friedrieh Schulz, 
am Altſtäd iſchen Markte. 


> Apotheker Bergmann’s Jahnwolle.“) 


dentifrice, brevetee 8. g. d. g) 
Seit Jahren in Deutſchland bekaunt, ſtillt ſofort jeden Zahnſchmerz, 
nur durch Einathmung des Dampfes. 
Sprachen, in allen deutſchen, franzöſiſchen und engli 


koffer, Tragekörbe, 
Feine chinesische 


(Laine 


zu berühren, 


7 


theken der Departements und, des Auslandes. 
*) Depot in Thorn bei C. W. Klapp. 


Schr gecignet zu Weihnachtsgeſchenken! 


Zum Beſten preuß. Krieger und deren Hinterbliebenen 


10,000 


Nur 1 Thlr. 


kommen ſchuldenfreien 


koſtet ein Leos zu der am 31. 
Monat) beſtimmt ſtattfindenden 


Trauben-Rosinen, Knack- 
Teltower Rübchen, 


Berliner Anschlag, Säulen-Leder- 


ohne ven kranken Zahn 

Za haben mit Gebrauchsanweiſung in allen 
ſchen Apotheken von Paris, ſowie in allen Apo⸗ 
Preis 2½ Sgr. ü 
ee en — N 


Thaler 
Januar k. J. (alſo ſchon im nächſten 
garantirten Vorlooſung des vell⸗ 


Mineralbades Fieſtel bei Minden 


mit 14 Morgen Kurgarten, 


als Hauptgewinn und außerdem zahlreichen Nebengewinnen in Equipagen, 
20 Zuckerſchalen, 
366 Staats⸗Prämien⸗Looſen ze. 

dieſer größereu Gewinne fällt, erhakten eine zu 21 Bädern 
berechtigende, auf 10 Jahre giltige Freibare-Karte im Werthe von 7 Thlrn. als Erſatz, es muf; 
ſomit jedes Loos ohne Ausnahme am 31. Januar gewinnen. 
Ver valtungsrath und Zeugen. 
Jedem ſogleich nach der Ziehung franco überſandt. 
für 10 Tylr.) find gegen Einſendung des Betrages oder Poſtuach⸗ 


neuen Silberſachen (Thee -Service, 
Lütticher Gewehren, 50 Velour⸗Teppichen, 
Alle Looſe, auf welche keiner 


Ziehung öffentlich vor Netar, 
jedem Looſe beigefügt, ebenſo die Gewinnliſte 
Looſe A 1 Thlr. (11 Looſe 
nahme zu beziehen von 


8 ne Er 73 
r e NO P 


Am 2. Jouuar 1867 
findet die Ziehung der von der Regierung 
gegründeten und garantirten 


großen Capitalien-Verlooſung 
öffentlich im Beiſein von Regierungsbeam⸗ 
ten ſtatt. 

Hauptgewinne, welche in bevorſtehender 
einen Ziehung effectiv gewonnen werden 
müſſen: 

Fl. 250,000, 40,000, 20,000, 5000, 
2500 x. ꝛc.; der niedrigſte Gewinn iſt 
fl. 155. 

Ein ganzes Loos koſtet 4 Thlr. 

Ein halbes Loos „ 2 „ 

Ein viertel Lees „ 1 „ 

Gefällige Aufträge werden gegen Ein⸗ 
ſendung des Betrags oder Poſtnachnahme 
ſefort ausgeführt. Pläne und Ziehungsliſten 
jedem Theilnehmer pünktlichſt und unentgelt⸗ 
lich zugeſandt. 

Man beliebe ſich haher baldigſt und 
direct zu wenden an 

H. A Schneider, 

Handlungshaus in Frankfurt a. M. 

NB. Briefmarken und Coupons ſowie 
Wechſel auf Frankfurt a. M. werden in Zah⸗ 
lung angenommen. 


SE —.. — 


Randmarzipan und Chechonfent 


in bekannter Güte à Pfd. 14 Sgr. empfiehlt 
die Conditorei von 
C. R. Malskat. 


Verantwor licher Redatteur Ernſt Lambeck — Druck und Verlag der Machsbuchdtudetei von Ernie Lambeck. 


Julius Spanier, Haupt⸗Agent, in Hannover. 


8 Gebäuden und 7 Schwefelquellen 


Pferden, ächten 
40 f Leuchter, 80 Dtzd. ſ. Löffel) 100 


Ausführlicher Plan wird 


a N 
Die ſich noch im Betriebe befiudende 


Maſchinenbauanſtalt 


des verftorbenen Marius Bähr zu Bromberg 
ſoll aus freier Hand unter günftigen Bedingun⸗ 
gen verkauft werden. 

Zur Uebernahme, die jeder Zeit erfolgen kann, 
iſt ein Capital von 500 bis 1000 Thlr. erfor⸗ 
derlich. Nähere Auskunft ertheilt die hinterblie⸗ 
bene Wittwe Pauline Bähr daſelbſt, Kanal⸗ 
ſtraße 443. — r 1 

Ein Flügel ſteht von Neufahr ab zu verm. 


eder auch zu derk. Näher. Schülerſtr. 406, 2 Tr. 


Die 
Ahrenhandlung 
von 
Louis Hirsch 
Breiteſtraße Nro. 50 
empfieblt ihr vellſtändiges Lager & 
von goldenen und ſilbernen An⸗ k 
A ker⸗ und Cylinder⸗Uhren, Regu⸗ 
latoren und Wanduhren. 


Garautirt für gule 
und ſelide Arbeit zu reellen Preiſen. 
Reparaturen werden ſchnell und billig aus⸗ 
geführt. F 
Zum bevorſtehenden Weihnachts feſte 


empfehle ich mein Lager dauerhaft gearbeiteter 
Damen Schuhe und Gamaſchen, ſowie Herren⸗ 
Stiefel und Gamaſchen jeder Art. — Anch wer⸗ 
den Beſtellungen aller in dies Fach ſchlagenden 
Arbeiten ſchnell und ſauber ausgeführt. — Um gü⸗ 
tige Beachtung bittet ergebenſt C. Schnur, 
Schuhmachermſtr. 
Baderſtr. 55, parterre. 


— —— — 


Theaterbillette bei A. Scierpser. 


in Galanterie, 
Schreibmaterialien ꝛc. mit und ohne S 
empfehle ich ſolche zu Febr billigen Preiſen. 


Handlung kann zum 1. 
nöthigen Schulkenntniſſen 
als vehrling eintreten. 


Ein Stuhlſchlitten zu verkaufen Neuſt. 95. 


I beh. ih, Tuch @ 
= ı, Gummiſchuhe, A 
ſowie aller Arten warm⸗ 
gefütterte Schuhe em f 
. 8. Caro, 
Breiteſtr. 87. 


BA 


— Waldſchlöſſchen 18 Fl., Bairiſch- u. Malz⸗ 
bier 24 Fl. à 1 Thlr., exel. Fl. empfi hit 1 


Carl Schmidt 
vis-A-vis dem ſchw. Adler. 


Den geehrten Herrſchaften, die ſich ihren 


Randmarzipan ſelbſt fabriziren wollen, empfehle ich 


Marzipanmaſſe 


a Pfd. 12 Sgr., jo wie eingemachte Früchte ä 
Pfo. 15 Sgr. . 


C. R. Malskat. 


Weihnachts-Ausſtelung! 

So wie alle Jabr, ſehr reichhalug aſſortirt 
Holz Lederwaaren und 
Stickereien, 


Eduard Wedekindt, 

Brückenſtraße Nr. 45. 
In meiner Drognerie- und Farbenwaaren⸗ 
Januar 67 ein mit den 
verſehener junger Mann 
Nähere Auskunft ertheilt 

Herr Weizenmiller in Thorn. 
Max Breidenbach in Bromberg. 


— — 


Spiele ſür die Jugend 
deln!“ in der Buchhandlung von Ernst Lam- 
eck: 


Die Schlacht bei Königgrätz e, 
Zündnadelgewehr und gezogene Kanonen 10 „ 
Erſtürmung der Düppeler Schanzen . W 
Hans im Glück 22 a , 
Der geſtiefelte Kater. 3 
Stiuwel peter 1 
Die Jirfahrten des Odyſſeus . 15, 
Reinicke der Fuchs ee 15, 
Die Worfsſchlucht 18 OR 


Sleppchen der Bühieuß . 12 
Sie Bilobung unferer Tochter Franzisca 
mit dem Apeth ker Herrn Ernst Rosenow zu 
Forton beebren wir uns, ſtatt jeder beſonderen 
Meldung, biermit ergebenſt anzuzeigen. 
Zamosc. 
Naatz und Frau. 


vorzüglicher Qualität, täge 


Pſundheſe 


lich friſch, ſowie ausge⸗ 
zeichnet ſchöne 


ruſſiſche Zucher-Erbſen 


in mehreren Sorten empfiehlt. 
h J. G. Adolph. 


V it der Anſicht von Th 
Prieſbogen bee zu l 
bei Ernst Lambeck. 


Tine kl. Famitien⸗Wohnung iſt Verſetzungshal⸗ 

ber v. I. Januar k. J. Gr. Gerberg. Nr. 

287, 2 Tr. nach dorne zu vermiethen 

Dis Belletage oder die Parterrewehnung in 

ſeinem Hauſe, welche ſich zum Speditions⸗ 

Geſchäft eignet, nebſt allem Zubehör und Pferde⸗ 
ſtall hat vom 1. April 1867 zu vermiethen. 

Louis Kalischer. 


. . 
FE möblirte Stube nebit Schlafkabinet iſt ſo⸗ 
gleich zu beziehen Neuſt. Cliſab.⸗Str. Nr. 88. 
Stadttbeoter in Thorn. 
Donnerſtag, den 20. Dezember. Drittes Gaſt⸗ 
ſpiel des Herrn G. Fritsche. Der Ball 


| 


zu Ellerbrunn“ Luſiſpiel da 3. Akten von 


Carl Blum, ö *, 
Die Direktion. 


ä — — —— 
Es predigen: 
In der ebangeliſch- luheriſchen Kirche, 


Mittwoch, den 19 Dezember Abends 7 Uhr Herr Paſtor 
Rehm. 4 


